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Ina Borckmann 

Schulden machen? Aber sicher! 

 

Union und SPD haben eine Lösung für Deutschlands Infrastruktur- und 

Verteidigungsprobleme gefunden: Milliardenkredite – mit der Schuldenbremse als flexibles 

Instrument statt eiserner Kette. 500 Milliarden Euro für Brücken, Schienen und Netze, 

unbegrenzte Mittel für die Bundeswehr.  

„Whatever it takes“, sagt Merz. Und zum ersten Mal klingt es nicht nach bloßer Floskel. 

Doch kaum verkündet, kommt die typisch deutsche Reflexreaktion: Warnungen vor dem 

„wirtschaftlichen Abgrund“, Bedenken, Mahnungen.  

Wirtschaftsweise Monika Grimm etwa sieht das Land schon in der fiskalischen Katastrophe1. 

Und Ifo-Chef Clemens Fuest warnt vor „unkalkulierbaren Risiken für den Bundeshaushalt“. 

Der Bund der Steuerzahler spricht von einem „Dammbruch“, die FDP gar von einem „Angriff 

auf die Generationengerechtigkeit“. Als hätte Deutschland nicht längst einen Investitionsstau, 

der die Zukunftsfähigkeit des Landes und das Leben künftiger Generationen bedroht. 

Dabei lohnt ein Blick auf die Fakten: Deutschland hat – abgesehen wohl nur von der 

Schweiz, Liechtenstein und Luxemburg  – im internationalen Vergleich die geringste 

Schuldenquote. Die Ratingagenturen bewerten die Bonität des Landes weiterhin mit 

Bestnoten. Und nirgendwo sonst in Europa bekommt der Staat so günstige Kredite wie 

derzeit hierzulande. Wenn es je einen Zeitpunkt gab, um mit Bedacht, aber entschlossen zu 

investieren, dann jetzt. 

Während die Bedenkenträger mahnen, feiert die Börse mit einem Plus von 3,4% und macht 

damit die Trump-Panikverluste vom Vortag wieder wett. Baukonzerne wie Hochtief und 

Strabag legten kräftig zu. Auch Bahn- und Energieaktien profitierten von den angekündigten 

Milliarden für Infrastruktur. „Endlich passiert etwas“, kommentierte ein Analyst. Auch die 

Rüstungsindustrie reagierte euphorisch: Rheinmetall erreichte ein neues Allzeithoch, 

Hensoldt und Airbus Defence profitierten ebenfalls. 

Doch Schulden allein lösen keine Probleme. Die Milliarden müssen in Bildung, Infrastruktur 

und neue Technologien fließen – nicht in ineffiziente Bürokratie. Und genau hier liegt die 

Herausforderung: Ohne einen massiven Abbau von Bürokratie verpuffen die Gelder in 

Anträgen und Verwaltungsakten.  

Zudem braucht es Fachpersonal, dass die Maßnahmen in den Kommunen und Ländern 

umsetzt. An diesem Personal wurde in den 16 Merkeljahren systematisch gespart. „Dafür 

müssen wir ebenfalls Geld in die Hand nehmen“, mahnt DIW-Präsident Marcel Fratzscher im 

Deutschlandfunk. 
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Langfristig wird das jedoch kaum ohne eine Reform des Steuersystems gehen. Fratzscher 

sieht in einer Reform der Vermögenssteuer eine Möglichkeit, die dringend benötigten 

Investitionen langfristig zu finanzieren. Eine stärkere Besteuerung großer Vermögen könnte 

Spielraum für staatliche Zukunftsausgaben schaffen, ohne den Schuldenberg dauerhaft 

anwachsen zu lassen.  

Eines ist klar: Wer investieren will, muss nicht nur Schulden machen, sondern auch dafür 

sorgen, dass das Geld an der richtigen Stelle ankommt – und dass es irgendwann wieder 

zurückfließt. 

Ich will damit aber nicht in den Chor der Bedenkenträger einstimmen. Nein, ich bin durchweg 

froh, dass Merz und Klingbeil sich geeinigt haben und Herr Merz dabei über den Schatten 

seiner die-Schuldenbremse-wird-nicht-infrage-gestellt-Rhetorik gesprungen ist.  

Bild-Politik-Chef bezichtigt ihn deswegen der „Wählertäuschung“.2 

Ich sehe darin eher eine realitätsbezogene Lernfähigkeit - nicht die schlechteste Kompetenz 

für einen künftigen Bundeskanzler.  

Der Mann wird mir immer sympathischer! 

 

Eure Ina Borckmann 
 

 
2 https://www.bild.de/politik/inland/kommentar-vom-bild-politik-chef-fuer-mich-ist-das-waehler-
taeuschung-67c754aa13250771feafe528 


